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Ihre Rezension und Empfehlung machen einen Unterschied!

Auf der Suche nach mehr großartigen Leseerlebnissen?

Ich hasse die Dunkelheit. 

Ich hasse die Stille.

Ich hasse den Staub.

Heute ist der typische Tag, in dem mein Hass wie Lava fließt und alles um mich herum zerstört. 

Ich erinnere mich an nichts von gestern, vor zwei Tagen und von dem, was letzte Woche passiert ist. 

Dunkel, nur ein verdammtes Dunkel.

Irgendetwas stimmt nicht. Ich versuche, meine Beine zu bewegen und schaudere, weil auf meinen Befehl nicht nur zwei Füße reagieren. Ich zähle sie, während ich einen nach dem anderen auf dem Boden stampfe. Sie sind acht.

Ich sehe einen Lichtstrahl in der Ferne. Ich höre gedämpfte Stimmen. Ich bemerke einen schmalen Schlitz auf dem Boden nicht weit von mir. Darunter sehe ich einen Abgrund, der mir schwindlig macht. Wo zum Teufel bin ich? 

Ja, ich muss näher treten, um es besser zu verstehen. Mit acht Beine sollt es leichter sein. Ich versuche dann, sie zu synchronisieren. Erstes, zweites, drittes. Wie viele noch fehlen? Es ist das fünfte, das reinlegt, weil es das vierte überholt und dem sechsten ein Bein stellt. Das siebte liegt bereits auf dem Boden und das achte leistet ihm Gesellschaft. Die Summe führt zu einem peinlichen Ergebnis: ich verliere das Gleichgewicht und laufe ins Leere.

Scheiße.

Ich schreie. Oder zumindest ist es das, was ich tun würde. Es wäre das Vernünftigste, bevor auf dem Boden zerschmettert zu sterben. Nicht einmal diese Befriedigung, weil von meinem Hals kein Geräusch herauskommt. Weder ein Stöhnen, noch eine Klage. Ein Schimpfwort. 

Ich finde mich wie ein Jo-Jo in der Luft zu schwingen, während das Licht meine Pupille wie einen Regen von Nadeln durchbohrt. Ich schaue mich um und entsetze.

Mein Körper ist ein unförmiger schwarzer Kokon. Der Arsch verschwindet hinter einem borstigen Flaum, aus dem ein weißlicher Faden austritt, der sich in das Loch in der Decke einfädelt. Und dann, was ist mit den Beinen? Sie sind nicht nur acht, sondern sie sind dürr, krumm und schrecklich.

Scheiße, ich bin eine Spinne.
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